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EGYPTE GRECO-ROMAINE

Urkunden der Blemmyer

us einer recht unklaren Quelle (1) ist in den Achtzigerjahren

des vorigen Jahrhunderts eine Reihe von Urkunden blem-

..- myischer Herkunft auf uns gekommen. Drei davon befinden

sich in Kairo : Krall (z) i. IL III, in griechischer Sprache ; insgesamt

neun sind in Berlin aufbewahrt, davon sind sieben publiziert : BGU

795.796. 797 (3), BKU (4) 360 in griechischer Sprache und BKU 350.

359. 360 in koptischer Sprache. Die beiden restlichen, in griechi-

scher Sprache abgefasst, seien im folgenden mitgeteilt (5).

Die blemmyische Herkunft ergibt sich aus Krall I, einem Dekret

von Charachen, Bao-r),l,oxog töv B),epöau; von ähnlichem Charak-

ter ist Krall II. - BKU 350 ist eine Freilassungsurkunde, alle übri-

gen sind Schuldurkunden. Die Zusammengehörigkeit aller zwölf Ur-

kunden ergibt sich erstens daraus, dass die Personennamen (sie sind

nur zum geringsten Teil griechisch oder ägyptisch/koptisch) sich viel-

fach wiederholen - neun der Urkunden, griechische und koptische,

stammen von demselben Schreiber, Sansnös -, zweitens aus der

Identität des Schreibmaterials : feines, helles Leder, allgemein als

(1) Vgl. J. Kner-r,, Ileitrrige zur Geschichte der Blemger und Nubier, Wien 1900,

S. 1, zu den Kairener Texten : <, Sie sind nach Baillet' und Emil Brugsch's Mit-

theilungen 1887 von Grdbaut einem Fellachen bei Gebelein für das Museum in Gi-

zeh abgekauft worden r. Für die Berliner Texte existieren keinerlei HerkunfLs-

angaben, aber es ist anzunehmen, dass sie aus der gleichen Quelle stammen.

(2) A.a.O. ; I und II schon von B.trr-r-nr publiziert in Acadömie des Inscriptions

et BeLles-Lettres, Comptes-, endus, 1888, S. 326-336 ; alle drei Texte auch in Wns-

snr-v, Sludlen zur Palaeographie untl Papgruskunde III, Leipzig 1904 (Nr. 132. 133.

134) unter Berücksichtigung der Berichtigungen' sowie der Lesungen von Wrr-cxnN

in Archiu Iür PapAruslorschung (APF) I (1901), S. 419' Anm. 1; Nr. I auch, mit

sachlichem Kommentar, in Mrrrors und Wrr-cxnN, Grundzüge und Chrestomathie

der Papgruskunde I, 2, Leipzig 1912, S. 13 (Nr. 7).

(3) Auch von 
'WBsspr-Y 

a.a.O. wiedergegeben (Nr. 129. 130. 131) ; heute irt

Ost-Berlin (Museumsinsel).

(4'l Ä5. LIrk. a. d. StacLtI. Museen Berlin, Koptische Urkunden III, 1, Berlin

196? (West-Berliner Texte).

(5) Heute in Ost-Berlin. - Ich danke Herrn Direktor Wolfgang MÜrr,en für

die freundliche Erlaubnis zur Publizierung, sowie ihm und Herrn Günter Ponrnre

lür ausgezeichnete Photographien. Herrn Herwig Mensr-rn (West-Berlin) danke

lch für seine kundige Hilfe bei Entzifferung und Deutung.
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URKUNDEN DER BLEMMYER

Gazellenleder beschrieben. Die Sprache der Texte ist in dem einen
Fall ein abenteuerliches, offensichtlich kaum verstandenes Griechisch,
im andern ein recht gutes Saidisch-Koptisch.

Keine der Urkunden ist absolut datiert (nach Indiktionsjahren
sind es die meisten). Aus paläographischen Gründen möchte man
etwa den Anfang des 6. Jhs. als Entstehungszeit annehmen (1). Dies
ist auch die Zeit, da erstmals Notare bekannt werden, die sowohl in
Griechisch als auch in Koptisch ihre Urkunden _verfassen (2). Was
den Entsbehungsort betrifft, so schwanken die Meinungen zwischen
der Umgebung von Gebelön (3), dem nördlichen Grenzgebiet des Nu-
bierlandes (a) und dem südlichen Nubien (5) ; denn der einzige er-
haltene Ortsname, die Insel T'anare oder Temsir (Krall I. II), konnte mit
keinem bekannten Ort mit Sicherheit identifiziert werden.

Text 1.

P, Berol 8980: Leder, Höhe 21,5 cm, Breite 25 cm. Im Format
vollständig, die Schrift ist jedoch vielfach ganz oder teilweise ver-
schwunden. Aus den Atzspuren im Leder kann immerhin noch vie-
les gelesen werden.

Dei Inhalt: Ein Osian bestätigt einem Ose eine Schuld von 24
Goldsolidi.

+ äx,q iy|. 
'Qglay oo6 "!)oe

yquoo6. aopwpritn einoot

Tqqq?a" Ytl xPl i ' xö p'daa xai zaöra
g iy 'OG,ü  .g . . .  . ! !q ! .  .  pow Bpro6 'x iu re . 'qy@piaot )

5 ry?qgoXQ oot i ;uptouep,. .

l. napd oo6. - 3. töooapa

(1) Vgl. Knall, a.a.O., S. 25 ; Wrr-crnN, a.a.O., S. 418 ; Mrrrnrs-Wrr-cr<er.r
a.a.O.

(2) Vgl. A. SrBrNwBNron, Das Recht der koptischen Urkunden (: Handbuch
der Altertumswissenschalt 10, 4, 2), München 1955, S. 11.

(3)  Knarr- ,  a.a.O.,  S.  8.

(4)  WrlcrnN, a.a.O.,  S.  419,  Anm. 1;  Mrrrr rs-WrLcKEN, a.a.O.;  vgl .  auch
Kn.lr.r, in Wiener Zeitschr. I. d. Kunde d. Morgenlandes 14 (1900), S. 233-242 ; Wrr--
crcN in APF I l  (1903),  S.  386.

(5) Barr-r-rr, a.a.O.
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EcvprB cnfco-nouerNp

9.ygi  lo totyei  p,or , l

f r iq ]  nqöx(etzaü 
f t

+ 9l' Bp.oö lgyo.u6(zoq) Eyp(,iErj) pt1@i) @aöqt e
iuö(txrlouoq) ö

< Ich, Osian (?), habe (von) dir, Ose, Gold-so/jdi vierundzwanzig,
macht Gold-solidi 24, neLLo; und diese werde ich, mit Gott, ... wenn
ich hinunterkomme, dir zur Verfügung stellen... und (ich bin einver-
standen,. wie) es vorliegt ( ?).

Durch mich, Sansnös, wurde es geschrieben im Nlonat phaophi (?)
5 (?), Indiktion(sjahr) 4. l

1. Nach i7c6 vielleicht ein durchgestrichener Buchstabe. -'Qotd.y ist
einigermassen sicher; vgl. ösiön in BKU 3b0. - nap& fehlt, wie in al-
len griechischen Schuldurkunden aus der Hand des Sansnös. - öse
ist auch Gläubiger in BGU 795. 756. 797 (durchwegs mit dem Titel
qü.aqyo) und in Text 2.

2. Nach ypoooi vielleicht ein durchgestrichener Buchstabe.
3-5. üblicherweise schreibt Sansnös xai ta6ta (6tolpaq öyiro) na-

qaoyeiu ool (wobei regelmässig ein oder mehrere Elemente irrtümlich
ausgelassen werden), hier dagegen naqaoyö oou Auch fehlt hier of-
fensichtlich das sonst gebrauchte öndtat, Boü,T?e[r1q - Mit den nicht
vollständig lesbaren Partienkann ich wenig anfangen; mit allem Vorbehalt
sei für Z. 4 vorgeschlagen : idz ei5 ... (Ortsname) ; vgl. irb x,ü:reQ6o-
pivou td. npayp,areia p,ou (BKU 360).

7. Das Zeichen rechts ist ein (nach Kn'lr-r-, a.a.O., S. Z) heidnisches
oqpeiou wie die in KraII I enthaltenen.

8. Sansnös ist Schreiber der griechischen Urkunden KraII I. III (s.
nnten), BGU 795. 796. 797 und der koptischen Urkunden BKU Sb}.
359. 3€,1 .

Te:rt 2.

P. Berol.8978: Leder, Höhe 20 cm, Breite 26 cm. Der Erhaltungs-
zustand entspricht dem von Text 1.

Der Inhalt : Zwei Schuldbestätigungen über 8 und 11 Gold-solidi
in nubischer Währung. Es ist dabei nicht klar, ob der Betrag von
ll solidi in der zweiten, sicherlich später hinzugefügten Erklärung die
erstgenannten 8 so/idi bereits enthält, oder ob beide Beträge zu ad-
dieren sind. Im ersten Fall (wenn der Schuldner nur weitere 3 so-
lidi geliehen hat) würde man erwarten, dass die erste Erklärung un-
gültig gemacht wäre. Im zweiten Fall (bei einer neuerlichen Aufnahme
von 11 soli.di) wäre die Angabe der Gesamtsumme zu erwarten (vgl.
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URKUNDEN DER BLEMMYER

T@

p,öaa

Boü"r10ei[r1e

7. eöyeuei. - 2. napd. ooü. - S. öpo6. _ 6. eöyeuei.

< Dem eöyeufiE Ose... (ich erkläre,) ich habe (von) dir in meiner
an nubischen Münzen Gold-softdl acht, macht Gold-so/idi g,
und diese werde ich dir zur Verfügung stellen, sobald du es
und ich bin einverstanden, wie es vorliegt.
Durch mich, Dioskoros, wurde es geschrieben.
Dem eöyeafle Ose... ich erkläre, ich habe in meiner Hand
Münzen... Gold-solidi elf, macht Gold-so/idi 1t I usw.
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an nubischen
(wie oben).
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Währung, die auch bei den Blemmyern neben der ägyptisch-byzan-

tinischen in Gebrauch war. Es fragt sich übrigens, ob nicht auch in

anderen Blemmyer-Urkunden mil lpttool aolttop,dzr.a nubische Wäh-

rung gemeint ist, ohne dass dies ausdrücklich gesagt ist'

5. Nach öq vielleicht ein durchgestrichener Buchstabe. - Dioskoros

ist als Schreiber aus l{rall III bekannt: In dieser von Sansnös verfass-

ten (s. unten) Schuldurkunde wird erklärt, dass durch sie eine ältere,

von Dioskoros verfasste Urkunde ersetzt wird' Damit ist jedoch nicht

unser Text gemeint, da die Gläubiger nicht identisch sind. I rteressant

ist aber, dass der Ausdruck < in rubischen Münzen 'r nur in diesen bei-

den Texten vorkommt, so als wäre er eine Eigenheit von Dioskoros,

die in KraII III von Sansnös mechanisch kopiert worden ist.

6-8. Das alc;f 'd)oe Folgende und das Wort hinter Noupapnöa sind'

unverständlich.

Anmerkungen zu den übrigen Blemmyer-Urkunden'

Kra l l  I :

Von der in den Papyri üblichen Bedeutung von xpareia ausgehend

(< verhaften r), möchte ich Z. 5 ff. folgendermassen übersetzen : ( Wenn

die 'Pap,eiq Schwierigkeiten machen, (indem) sie nicht das < Übliche tr

(ooafiTeta) abliefern, dann wird der Phylarch nicht gehindert, noch der

Hypotyrann , die'Pap,ei6 in Gewahrsam zu nehmen, bis sie das ( Übliche

meiner Insel > bezahlen. >

Es ist ja kaum anzunehmen, dass der Blemmyerkönig den Bürger-

meister eines Grenzdorfs beauftragt, < die Römer z\ bewältigen I

(Kner.r), wenn sie mit der Tributzahlung säumen sollten. Auch Z. 8 f.

mit zriq ouaq1eiag rfle a(oou pot-, schliesst völlig aus, dass mlt ouu'

110erc der seit Diokletian bewilligte Tribut bezeichnet ist, denn mit

( meiner Insel r ist Tanare / Temsir gemeint, und nicht das ganze Blem-

myerland.
Es bezeichnet vielmehr die ouall1em die Steuern der einheimischen

BevöIkerung, die vermutlich-nach der Bezeichnutg'Pap'ei5 - weder

aus Blemmyern noch aus Nubiern bestand, sondern aus Agyptern, die

(wohl nur vorübergehend) unter blemmyische Oberhoheit gelangt wa-

ren. (Zw Bezeichnung 
'Pap'eTq für die ägyptische Bevölkerung vgl.

Wrr-cr<BNs Interpretation einer Prokop-Stelle in APF I, S. 405 : < Mit

den < Römernt> ('Pap,aiol) können hier.'. nur die römischen Unterta-

nen, d.h. die ägyptische Bevölkerung von Philae gemeint sein r.)

Dann aber ist die Lage von TanareiTemsir am ehesten irgendwo

zwischen Theben und Elephantine, also vielleicht doch bei Gebel6n,

Li-
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URI{UNDEN DER BLEMMYER

anzunehmen (1). Und aus dem stolzen Erlass der Kner,r,schen Über-
setzung wird die schlichte Aufforderung, vor der unterworfenen Be-
völkerung mit allen Mitteln Geld einzutreiben.

KraI I  I I :

Agathon (so nach APF I, S: 419, Anm. 1) ist auch der Schreiber von
BKU 360 (s. unten).

KraII III:

In Z. 2 ist nunrnehr zu lesen : xepp,drrttu NooBaptrdtv (Kner,r, : xöpp,a
r6u ldlnö Baqizau, 

'Wrr.cxnN, 
a.a.O. : xeppd.raa önoBapnav); s.,

oben, zu Text 2.
Dioskoros (2. 6) ist der Schreiber von Text 2 (oben). i Nach der

Photographie bei Kn.ql,r ist in 2.9 statt 'Idat aotd(proe)) mit Sicher-
heit zu lesen : Zaaovdtroq. Der Sinn yon Z. 6 ff. ist demnach : ( ... so
soll sie verfallen und ungültig sein (wie jede) ausser (der vorliegenden)
aüs der Hand des Sansnös, des Schreibers >.

BKU 350:

In Z.73lese ich nunmehr : Xutds gü"apy(oq) p.ap(topö) usw. ; 
'Apa-

peuBiex p,apQopdt).
Z. L4: .oeyeyö stall .oartot'ö, wodurch kein Grund mehr zu der An-

nahme.besteht, dass Sansnös Mitglied der betreffenden blemrnyischen
Familie ist (S. 60).

BKU 360:

2.9 : 'Ayd9or,(oE) statt aya?og I Agathon ist auch Schreiber von KraII
II (s. oben).

*
, F *

(1) Wichtig wäre in diesem Zusammenhang natürlich eine genaue Datierung,

denn es war sicher nicht zu jeder Zeit möglich, dass Blemmyer so weit nördlich

Fuss fassen konnten, auch nicht unter der Annahme, dass Tanare eine nur über

die östliche Wüste mit dem blemmyischen Kerngebiet verbundene Enklave war
(dass also nicht alles südlich von Tanare gelegene blemmyisch gewesen sein muss).
- Auf kriegerische Ereignisse deutet das wohl etwas später anzusetzende BKU

367 : Trampjöft, die Tochter des wohlhabenden (s. BKU 359. 360) heidnischen

Priesters Phant Kirbeitalc, ist gezwungen, Felder zu verpfänden, um sich und ihre

Tochter aus der aiyprü"aoia auslösen zu können (?). - Vgl. allgemein zur Situa-

tion R. R6noNoorq in BIFAO 51 (1952), S. 75.

ii
i l
l r

i

li
, l i

ii
I
ii
I
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Mit BKU III und den beiden hier vorgelegten Texten hat sich
die Anzahl der bekannten Blemmyer-Urkunden verdoppelt. In-
haltlich ist vor allem Material über Sklavenhaltung zu Tage gekom-
men (BKU 350. 360), eine Lesung konnte in interessanter \veise ver-
f;essert werden (Krall III, Z. 2), und eine Anzahl neuer Namen fin-
det sich. So bescheiden diese Ergebnisse sind, können sie doch in
Zusammenhang mit anderen Fakten unser Bild von jenem Volk wer-
ter erhellen, dessen Geschichte - die Identität der Blemmyer-Bala-
hmü (L) mit den früheren MdZg.w und den späteren Begid voraus-
gesetzt (,) - die ägyptische vom Mittleren Reich (3) bis in die Ge-
genwart, durch bald vier Jahrtausende hindurch, begleitet.

B erlin-Charlottenburg Helmut Se.rzrNcpn

(1) W. E. Cntru, Ä Coptic Dictionarg, S. 38 b. - Zu einer hieroglyphischen
und demotischen Namensform BrhmlBIhm s. J. öenNf in BuII. de I'Inst. Fran-
gais d'Archöologie Orientale 57 (1958), S. 203 ff. Vgl. auch W. Vvcrcnr_ in Kush
6 (1958),  S.  179.

(2) Znr Gleichsetzung von Mdl tund. Bejd in Wort und Sache vgl. T. SAvo-
Söoannrncn, Äggpten und Nubien, Lund 1941, S. 18 (mit weiterer Literatur) ;
zur Gleichsetzung der Blemmyer mit den BejA vgI. die Lit. bei R. R€rroNooN,
Papgrus grecs d'Apollönos Anö, Kairo 1953, Nr. 1b (S. a1).

(3) Nach M. Brnrer, Ausgrabungen in Sagala-Nubien 1961-1g65 : DenkmäIer
d.er C-Gruppe und der Pan-Griiber-Kullur, Wien 1966, S. 23 ff., ist die Bevölke-
rung von d,ern Mf,l des Alten Reichs nicht identisch mit den Xlfllg.w des Mitile-
ren Reichs und der Folgezeit.
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